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eganten Räumlichkeiten des 
Österreichische Museums für 
Volkskunde durch zwei freun-
dliche junge Leute, die bere-
itwillig weitere Informationen 
und Hinweise zur Veranstal-
tung gaben, führte unmittel-
bar zum Teppich der Symbole 
und Erinnerungen als Sinnbild 
der Vielfalt in der Einheit. 
Jede/r Teilnehmer/in sollte 
ein Objekt aus einem Nach-
barstaat mitbringen, das mit 
einer persönlichen Erfahrung 
verbunden ist. Diese Objekte 
wurden in ein Quadrat (analog 
zum Projektlogo) von 6m Du-
rchmesser gelegt (siehe Bild 1). 
Die kreisförmige Anordnung 
der Objekte charakterisierte 
die Identität in der Distanz, 
Kohärenz und Bindung jedes 
einzelnen Gegenstands zum 
Ganzen. All dies widerspiegelte 
die Methodik und zugleich 
die Thematik der gesamten 
Veranstaltung. Ich brachte 
die Zeitung „Welt-Kompakt“ 
aus Deutschland mit, weil 
sie mich medial hinsichtlich 
Kurzinformation, Gestaltung 
und Klarheit als Achse einer 
lokal-globalen kommunika-
tiven Verbindung inspirierte. 
Durch sie projizierte ich die 
Subjektivität in ein gegebenes 
objektives Ganzes. In Aussa-
gen der Vortragenden, etwa 
von Dr. Hania M.Fedorowicz, 
wonach der Mensch mentale 
und spirituelle Erfahrungen 
als Ganzheitswesen macht, 
sehe ich einen latenten er-
weiterten Diskurs zur klas-
sischen Vernünftigkeitsidee, 
und zwar eine „female“ Pro-
jektionsdynamik der Erken-
ntnismäßigkeit, mit der über 
jedes Individuum refl ektiert 
wird. Die Kommunikation-
swissenschaftlerin vermittelte 
weiteres eine extensive und 
multiplikative Methode der 
interaktiven, intersubjektiven 
und kollektiven Kommunika-
tion, wobei sich das Individ-
uum und seine/ihre Haltung 
je nach sich veränderndem 
intersubjektivem kommunika-
tivem Handeln gemäß der 
Thematik und gewechselten 
Teilnehmerkreise anders po-

sitioniert. Auf Anregung von 
Hania M.Fedorowicz wurde an 
den Tischen über die Fragen 
diskutiert, was „Identität“ aus-
macht und ob es so etwas wie 
„Europäische Identität“ gäbe. 
Im Lauf der Diskussion war 
zu beobachten, dass die Teil-
nehmenden diesem Konstrukt 
gegenüber immer skeptischer 
wurden. Nach der vierten oder 
fünften Runde entstand m.E. 
bei jedem/r Teilnehmer/in ein 
teilstatischer Erkenntniswert, 
aber auch eine wesentliche 
pluralistische unvollendete 
Erkenntnis und Suberkennt-
nis je nach Teilnehmerkreis - 
Phantastisch!..

Das Hauptthema der Ver-
anstaltung, also Grenzen über-
winden ‒ Fremdes verstehen 
lernen ist grundsätzlich für die 
MultiplikatorInnen der NGOs 
als Herausforderung sich zu 
emanzipieren und als Zeichen 
für eine ausgeglichene poli-
tische Kultur im Zeichen des 
Dialogs zu sehen.
Das Interkulturelle, wie es 

die Veranstalter verstehen, ist 
weder ein Nebeneinander von 
verschiedenen Kulturen, noch 
die Dominanz bestimmter 
kulturspezifi scher Umgangs-
formen. Der Interkulturelle 
Dialog, wenn er ein solcher 
ist (Dia heißt übrigens nicht 
„zwei“ sondern „mittels“ oder 
„durch“, also durch ‒ nicht nur 
verbale Sprache vermittelt) 
muss eigentlich ein Drittes 
generiert werden, das mehr ist, 
als die Summe der Teile. Apro-
pos kulturelle Identität: hier 
pointierte die polnische Exper-
tin Dr. Elzbieta Strzelecka die 
unverzichtbare Notwendigkeit 
der Beibehaltung bzw. Mani-
festierung der subjektiven na-
tionalen/lokalen Kulturalität 
als sine qua non Bedingung 
für Gemeinsamkeit. Dies führt 
wiederum zum o.e. Teppich der 
Symbole und Erinnerungen.

Künftige Veranstaltungen 
sollen, wie es bei dieser der 
Fall war, sowohl den Dialog 
der  politischen Kultur für er-
wachsene MultiplikatorInnen, 

als auch den polylogen Diskurs 
für Jugendliche anregen, und 
dadurch die politische Kultur 
zum prioritären Lehrziel für 
Kinder und Jugendliche in der 
Schule machen. 

Politische Leitbilder der 
Politik à la Strache (FPÖ), der, 
wie im Magazin News (Aus-
gabe Nr. 5, 5. Feb. 2009) zu 
lesen war, für eine zusätzli-
che Extension der Gewalt, des 

Hasses, der Fremdenfeindli-
chkeit und der Regulierung 
des Menschen/der Frau zur 
Gebärmutterfunktion eintritt, 
indem er „Waff en für alle“, 
„Ausländer raus“ und „Vier 
Kinder für jede Frau“ fordert 
sind zu hinterfragen. Solche 
Personen sollten, auch als 
Politiker, keine Chancen haben 
das Schicksal anderer zu ver-
walten.                                   
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